
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser,  
 
diesmal ist ein wenig Zeit ins Land gegangen, bevor nunmehr der neue Newsletter vorliegt. 
Dies liegt nicht daran, dass uns die Themen ausgegangen sind und gar die Lust an der Erstel-
lung der Informationen.  
Nein, es lag schlicht daran, dass die Zeit für die Erstellung dieses gewissen Extras nicht zur 
Verfügung stand. Nicht nur durch den Druck, der aus der Managementplanung resultiert (siehe 
den ersten Beitrag), sondern auch durch interne, arbeitstechnische Vorgänge und Neuerun-
gen. Die Umstellung auf eine rein elektronische Aktenführung und der Umgang mit einem ver-
besserten GIS binden Kapazitäten, die sich sicher in einer effizienteren Arbeitsgestaltung aus-
zahlen werden. Aber eben erst, wenn der Umgang komplett, sicher und friktionsfrei in der Ar-
beitsalltag integriert ist. Und dies kostet nun mal ein wenig Zeit. 
 
Aber nun ist der Newsletter wieder mit einer Reihe hoffentlich interessanter Informationen da 
und ich wünsche Ihnen wieder viel Freude mit den Ausführungen zu unterschiedlichen The-
men im Zusammenhang mit dem Netz Natura 2000. 
 
Dr. Frank Boller 
Leiter der Steuerungsgruppe „Umsetzung von Natura 2000“  Mai 2015 
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Nachgefragt:              
 
Natura 2000-Managementplanung – Wo stehen wir und welcher Weg liegt noch vor 
uns? 
 
Die Managementplanung in den Natura 
2000-Gebieten hat uns fest im Griff. Fester 
denn je, um es auf den Punkt zu bringen.  
 
Die Europäische Kommission hat ihren 
Druck auf die Mitgliedstaaten diesbezüglich 
erhöht, um eine mit den Richtlinien konfor-
me Umsetzung der FFH-Richtlinie nach-
drücklich einzufordern. Zu den angespro-
chenen Mitgliedstaaten gehört auch 
Deutschland.  
Über ein einleitendes Pilotverfahren hat die 
Kommission nunmehr ein Vertragsverlet-
zungsverfahren (VVV) gegen den Mitglied-
staat Deutschland eingeleitet. Bei diesem 
handelt es sich um ein verfahrenstechnisch 
aufwändiges Verfahren, an dessen Ende 
eine Verurteilung des Mitgliedstaates vor 
dem europäischen Gerichtshof (EuGH) 
stehen kann, verbunden mit der Verhän-
gung eines nicht trivialen Pauschal- 
und/oder Zwangsgeldes (vulgo: Geldstra-
fe).  
 
Worum geht es im Einzelnen?  
Nach Auffassung der Kommission müssen 
die Mitgliedstaaten die Maßnahmen zur 
Erhaltung der Schutzgüter (Lebensraumty-
pen und Arten) in den FFH-Gebieten 
(sprich: die Managementplanung) gem. 
FFH-Richtlinie (Art. 6 (1) i. V. mit Art. 4 (2, 
3 und 4) spätestens sechs Jahre, nachdem 
die einzelnen Gebiete in europäischen 
Gemeinschaftslisten gelistet sind, festge-
legt haben. Diese Listen, die im Europäi-
schen Amtsblatt veröffentlicht wurden, da-
tieren für die FFH-Gebiete aus Schleswig-
Holstein aus den Jahren 2004 und 2007. 
Für beide Jahre ist die o. g. Sechs-Jahres-
Frist abgelaufen.  
 
Wo stehen wir im Einzelnen bei der Ma-
nagementplanung? 
Wir haben in diesem Newsletter regelmä-
ßig über den Fortschritt bei der Manage-
mentplanung berichtet (u. a. Rubrik: Ma-
nagementplanung abgeschlossen). Kurz 
zusammengefasst bedeutet dies, dass wir 
aktuell 210 FFH-Managementpläne (und 

zusätzlich 42 Pläne für Vogelschutzgebie-
te) aufgestellt haben. Diese umfassen nicht 
immer ein komplettes Gebiet. Je nach Grö-
ße und Komplexität der Gebiete wird die zu 
bearbeitende Fläche auch partitioniert und 
in sinnvollen Teileinheiten bearbeitet, so 
dass derzeit 156 FFH-Gebiete (und zusätz-
lich 18 Vogelschutzgebiete) als abge-
schlossen gelten können. Auf die Fläche 
der gemeldeten FFH-Gebiete bezogen, 
sind durch die 210 erstellten Pläne gut 
75 % dieser Fläche (für die Vogelschutzge-
biete steht hier ein Wert von 60 %) über-
plant. Für das restliche Viertel der FFH-
Gebiete stehen die Pläne bis auf wenige 
Ausnahmen in der Bearbeitung.  
 
Wie werten wir das Ergebnis und wann 
werden wir fertig sein? 
Die Managementplanung ist kein abzu-
schließender, sondern ein zumindest lang-
fristiger und kontinuierlicher Prozess, der 
sich oszillierend durch Phasen sehr inten-
siver und eher beobachtender Aktivitäten 
auszeichnet.  
Das o. g. Ergebnis weist ein sehr erfolgrei-
ches Vorgehen in Schleswig-Holstein aus 
und vermittelt einen Eindruck von der ho-
hen Motivation und dem hohem Einsatz mit 
dem die verschiedenen operativ tätigen 
Akteure sich der Aufgabe widmen. Es ist 
gleichzeitig auch Ausdruck unserer perso-
nellen und finanziellen Kapazitäten und 
Leistungsfähigkeit. Hierbei ist zu berück-
sichtigen, dass wir keine Managementplä-
ne als Produkte `maschineller´ Arbeit erle-
digen, sondern diese in aktiver und intensi-
ver Kooperation mit den vielen regional und 
lokal Betroffenen und Beteiligten in gebiets-
individueller Form und Qualität aufstellen. 
Ganz im Geist der FFH-Richtlinie und der 
europäischen Vorstellungen von Transpa-
renz und Partizipation. Diese Art und Quali-
tät von Arbeit braucht einen gewissen zeit-
lichen Raum.  
Wir haben dabei schon auf das o. g. Pilot-
verfahren reagiert und den Schritt der Ma-
nagementplanung in den FFH-Gebieten 
durch dessen Priorisierung bei der Aufga-
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benwahrnehmung, Vergabe der Manage-
mentplanung an Dritte u. ä noch weiter for-
ciert. Auf der Grundlage unserer derzeiti-
gen Ergebnisse und Erfahrungen gehen wir 
davon aus, dass wir damit den Erstdurch-
gang der Managementplanung für die FFH-
Gebiete bis 2017 abschließen werden.  

 
Weitere Informationen können über folgen-
den Internet-Auftritt abgerufen werden: 
http://www.schleswig-
holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html 
 

 

Moore – Lebensräume mit Gruselgefühl 
 
„O, schaurig ists, übers Moor zu gehn, …“ 
führte schon Annette von Droste-Hülshoff 
1842 in ihr, vielen Schülergenerationen 
bekanntes, Gedicht `Der Knabe im Moor´ 
ein. Auch wenn diese Einschätzung in un-
serer aufgeklärten Zeit nicht mehr vollum-
fänglich geteilt wird, so ganz frei von Gru-
selgefühlen sind die Gedanken vieler Men-
schen bei diesem Thema aber nicht. Die 
teilweise schwammige und unergründliche 
Oberfläche, unbekannte und interpretierba-
re Geräusche sowie durch Nebenschwa-
den hervorgerufene Sinnestäuschungen 
sind der Stoff für gänsehauterzeugende 
Erfahrungen und Geschichten. Trotz deutli-
chem Erkenntniszuwachs gelten Moore 
auch heute vielfach noch als lebensfeind-
lich, ja, manchmal sogar als bedrohlich.  
 
Moore sind faszinierende und extreme Le-
bensräume zugleich, die hochspezialisierte 
Pflanzen- und Tierarten aufweisen. Sie 
kommen zwar weltweit vor, finden jedoch 
ihre größten Flächenausdehnungen in den 
Taigaregionen der nördlichen Hemisphäre. 
Man schätzt die Fläche der Moore heute 
auf rund 4 Mio. km2. Bezogen auf die 132 
Mio. km2 nutzbarer Landfläche auf der Erde 
sind dies gerade mal 3 %.  
Moore sind nasse Lebensräume, die ihre 
Existenz auf einen ständigen Wasserüber-
schuss gründen (Abb. 1). Die Sättigung mit 
Niederschlags- oder Grundwasser führt zur 
Sauerstoffarmut in den Moorböden und 
damit zum gehemmten oder unvollständi-
gen Abbau der organischen Substanz im 
Boden. Diese resistiven pflanzlichen Sub-
strate bilden die Grundlage des Torfes. Bei 
ungestörter Entwicklung reichern sich so 
größere Mengen bzw. Mächtigkeiten an 
Torf an, d.h. Moore wachsen – besonders 
ausgeprägt bei Hochmooren (s. u.) – in die 
Höhe. Das Wachstum geht dabei ausge-
sprochen langsam vonstatten. Als Faust-
zahl geht man von (nur) rund 1 mm/Jahr 

aus. Ein Zuwachs von einem Meter 
Torfsubstanz kann daher auf eine Ge-
schichte von 1.000 Jahren zurückblicken.  
 

 
Abb. 1: Frisch angestaute Moorfläche im Hartshoper 

Moor (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Die Moorkunde differenziert nach ihrer La-
ge sowie den strukturellen und pedologi-
schen Gegebenheiten eine ganz Reihe von 
Moortypen. Hier muss auf die einschlägige 
Literatur verwiesen werden. Grob, ganz 
grob lassen sich Hochmoore und Nieder-
moore unterscheiden.  
Niedermoore entstehen z. B. in Flussniede-
rungen, in Senken oder als verlandende 
Flächen stehender Gewässer. Sie haben 
einen Anschluss an das Grundwasser, sind 
daher nährstoffreich und weisen ein breites 
pH-Spektrum von 3 bis in den neutralen 
Bereich auf. Anders als Hochmoore sind 
sie eher durch eine hochwüchsige Vegeta-
tion z. B. in Form von Röhrichten oder 
Bruchwäldern und eine insgesamt höhere 
Artenvielfalt geprägt. Diese Moore wachsen 
meist nur geringfügig in die Höhe und die 
entstehenden Torfe sind durch schwan-
kende Wasserstände und durch die mit der 
teilweisen Belüftung einhergehenden Zer-
setzungsprozesse tiefschwarz.  
Hochmoore sind im Gegensatz dazu, be-
dingt durch die ausschließliche Speisung 

http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html
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durch Niederschlagswasser (Regenmoore), 
ausgesprochen nährstoffarm und liegen mit 
pH-Werten von 2,5 bis 4 deutlich im sauren 
Bereich. Diese extremen Bedingungen 
kommen insb. den Torfmoosen zu Gute, 
die – einem Schwamm ähnlich – Wasser-
standsschwankungen ausgleichend lang-
sam aber sukzessive in die Höhe wachsen. 
Sie sind neben den Wollgräsern, Binsen 
und Seggen die Haupttorfbildner. Die Was-
sersättigung verhindert oder vermindert 
Humifizierungsprozesse, so dass Hoch-
moortorfe oftmals umfangreich hell gefärbt 
sind (Weißtorfe). Die Bedingungen zeigen 
sich auch in der artenärmeren, aber hoch-
spezialisierten Pflanzen- und Tierwelt der 
Hochmoore. Die Nährstoffarmut fordert die 
Pflanzen, z. B. ihren Stickstoffbedarf über 
den Luftpfad oder den Fang von Insekten 
(Sonnentau; siehe Abb. 2) zu decken. Cha-
rakteristische Tiere der Hochmoore sind z. 
B. der blaugefärbte Moorfrosch (nur Männ-
chen in der Fortpflanzungszeit), die Kreuz-
otter, der Bruchwasserläufer, die 
Sumpfohreule und verschiedene Käfer, 
Libellen und Schmetterlinge.  
 

 
Abb. 2:  Rundbl. Sonnentau und Torfmoose im  

Hartshoper Moor (Foto: Dr. F. Boller) 

 
Moore sind aber nicht nur in Hinsicht auf 
den Erhalt der biologischen Vielfalt ein 
Ausnahmestandort. Darüber hinaus erfüllen 
sie auch eine exzeptionelle Funktion im 
Klimahaushalt der Erde. Sie speichern CO2 
in ungeheuren Mengen. Auf nur rund 3 % 
der nutzbaren Landfläche beschränkt (s. o.) 
wird ihnen ein Speichervolumen von rund 
ein Drittel des CO2 zugeschrieben. Moore 
sind also natürliche Partner bei der Lösung 
der Klimaproblematik.  

Massive Entwässerungen und Urbarma-
chungen sowie großflächige Abtorfungen 
weisen aber in eine andere Richtung und 
tragen zu einem rasanten Funktions- und 
Flächenverlust bis zum Verschwinden der 
Moore bei. Dies gilt auch für die ehemals 
ausgesprochen moorreiche nordwestdeut-
sche Tiefebene in Deutschland. Hier sind 
die Moore, überwiegend durch eine massi-
ve Intensivierung der landwirtschaftlichen 
Nutzung, meist auf hochgradig degradierte 
Rest- und Reliktvorkommen zurückge-
drängt worden.  
In Schleswig-Holstein lässt sich aus den 
FFH-Gebietsmeldungen erkennen, dass es 
hier keine `Lebenden Hochmoore´ mehr 
gibt (Lebensraumtyp (LRT) *7110). Allen-
falls `Noch renaturierungsfähige degradier-
te Hochmoore´ (LRT 7120) in oftmals be-
mitleidenswertem, stark renaturierungsbe-
dürftigem Zustand. Darüber hinaus `Über-
gangs- und Schwingrasenmoore´ (LRT 
7140) sowie `Kalkreiche Niedermoore´ 
(LRT 7230) in ähnlichem Zustand. Die Er-
haltung und Wiederherstellung günstiger 
Erhaltungszustände erfordert dabei oftmals 
nicht nur einen Kampf um jeden Quadrat-
meter, sondern insbesondere große perso-
nelle und finanzielle Kapazitäten (s. u.). 
Aber der Erhalt und die Wiederherstellung 
der einmaligen biologischen Ausstattung, 
des einzigartigen Naturerbes und der Erhalt 
des CO2-Speicherpotentials im Kampf ge-
gen den laufenden Klimawandel rechtferti-
gen jeden Einsatz.  
 
`O, schaurig ists, ohne Moor dazu-
stehen….´ möchte man in Anlehnung an 
das einleitend zitierte Gedicht schließen. 
 
Weitere fachliche Informationen können der 
neuen Broschüre des LLUR `Moore in 
Schleswig-Holstein´ (zu bestellen über bro-
schueren@llur.landsh.de) und die Seite 
zum Netz Natura 2000 des MELUR 
http://www.schleswig-
holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html 
entnommen werden. Hochinteressante Ex-
kursionen bieten die Stiftung Naturschutz 
(http://www.stiftungsland.de/vielfalt-
erleben/extratouren/) und die Integrierte 
Station `Eider-Treene-Sorge und Westküs-
te´ an (http://www.eider-treene-
sorge.de/de/index.php)  
 

mailto:broschueren@llur.landsh.de
mailto:broschueren@llur.landsh.de
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html
http://www.schleswig-holstein.de/DE/Themen/N/natura2000.html
http://www.stiftungsland.de/vielfalt-erleben/extratouren/
http://www.stiftungsland.de/vielfalt-erleben/extratouren/
http://www.eider-treene-sorge.de/de/index.php
http://www.eider-treene-sorge.de/de/index.php
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Projektiert:              

 

Großflächige Wiederherstellung artenreicher Grün- und Offenlandflächen – Modellpro-
jekte in Schleswig-Holstein nehmen Fahrt auf. 
 
Der Erhalt naturschutzfachlich wertvollen 
artenreichen Grünlands stellt in Schleswig-
Holstein eine besondere Herausforderung 
dar. Bereits 2011 geriet das Dauergrünland 
durch eine zunehmende Umwandlung in 
Ackerflächen, in dieser Zeit vornehmlich für 
den Anbau von Energiemais, derartig unter 
Druck, dass sich das Land im Rahmen von 
EU-Verpflichtungen gezwungen sah, zu-
nächst im Rahmen eines Erlasses, 2013 
dann auch in Form eines Gesetzes, ein 
Grünlandumbruchsverbot auszusprechen. 
Artenreiches Grünland, naturschutzfachlich 
als Wertgrünland bezeichnet, stellt dabei im 
Rahmen des landwirtschaftlichen Dauer-
grünlands ein noch viel knapperes Gut dar. 
Besonders wertvolle Flächen unterliegen 
nach Ansicht von Experten mindestens 20 
Jahre einer kontinuierlichen extensiven 
Nutzung ohne in diesen Zeitspannen um-
gebrochen worden zu sein. 
So weisen auch alle FFH-Grünland-
Lebensraumtypen in Schleswig-Holstein 
mittlerweile einen fast ausnahmslos 
schlechten Erhaltungszustand auf. Schles-
wig-Holstein weit ging man davon aus, 
dass von dem noch vorhandenen, landwirt-
schaftlich genutzten Dauergrünland von gut 
300.000 ha nur noch 1 bis max. 3 % als 
artenreiches Wertgrünland anzusprechen 
sind. Unter diesen dramatischen Umstän-
den reichen Erhaltungsbemühungen des 
verbliebenen Wertgrünlands als einzige 
Maßnahme nicht aus, um diese Lebens-
räume im ausreichenden Umfang in 
Schleswig-Holstein sicher zu stellen.  
 
Aufgrund dieser Situation wurde in einer 
Arbeitsgruppe aus Artenagentur des Deut-
schen Verbandes für Landschaftspflege 
(DVL) Schleswig-Holstein, Landesamt für 
Landwirtschaft, Umwelt und ländliche 
Räume (LLUR), Stiftung Naturschutz 
Schleswig-Holstein und Förderverein Mittle-
re Treene bereits 2011 ein landesweites 
Projekt zur Restitution artenreichen Grün- 
und Offenlandes gestartet. Auf Flächen der 
Stiftung Naturschutz wurde zunächst auf 10 
ha ein Pilotprojekt entwickelt und gemein-
sam mit der Artenagentur umgesetzt, um 

Erfahrungen zu gängigen Restitutionsme-
thoden zu sammeln. Als dann im gleichen 
Jahr vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) 
das Bundesprogramm Biologische Vielfalt 
aufgelegt wurde, war man gut gerüstet, um 
die Grünlandrestitution in einem „großen 
Wurf“ für Schleswig-Holstein zu planen und 
hierzu ein Großprojekt zur „Entwicklung 
artenreicher Grün- und Offenlandlebens-
räume in Schleswig-Holstein“ zu beantra-
gen. 
 
Auf insgesamt 2.500 ha Grünlandfläche 
sollen im Rahmen dieses Projektes in 
Schleswig-Holstein wieder bunte Wiesen 
und Weiden entstehen. Das ist wohl eines 
der ambitioniertesten Projekte bundesweit, 
um dem artenreichen Grün- und Offenland 
wieder auf die Beine zu helfen. 
 

 
Abb. 3:  Mahdgutübertragung auf Bodenabschubflä- 

chen im Elbe-Lübeck-Kanaltal bei Breiten- 
felde (Foto: Artenagentur) 

 
Zur Umsetzung des Projektes werden in 
Trägerschaft der Stiftung Naturschutz unter 
dem Motto „Blütenmeer 2020“ in den 
nächsten sechs Jahren in größeren Grün-
landkomplexen in Schleswig-Holstein so-
genannte Vegetationsinitialflächen ange-
legt. Auf diesen Flächen wird durch Mahd-
gutübertragung (Abb: 3) von noch artenrei-
chen Grünlandflächen oder durch Ansaat 
von zertifiziertem Wildsaatgut, sogenann-
tem Regio-Saatgut, aus artenarmen wieder 
eine artenreiche Grünlandvegetation entwi-
ckelt. Ausgehend von diesen Initialflächen 
soll dann eine weitere Verbreitung der 
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Pflanzenarten in das umgebende Grünland 
v.a. durch das Weidevieh erfolgen. 
 

 
Abb. 4:  Erfolgreiche Mahdgutübertragung und Un- 

tersaat mit Großem Klappertopf auf einem  
ehemaligen Maisacker (Fläche der Stiftung  
Naturschutz im Travetal bei Groß Wesen- 
berg; Foto: Artenagentur) 

 
Aber damit nicht genug. Durch die Finan-
zierung über das Bundesprogramm Biolo-
gische Vielfalt ist das Projekt „Blütenmeer 
2020“ zur Umsetzung von Maßnahmen an 
eine Projektkulisse sogenannter bundesre-
levanter Räume gebunden. Die Kulisse 
deckt ca. 30 % der Landesfläche Schles-
wig-Holsteins ab. Flächen, die sich außer-
halb der Kulisse befinden können über das 
Projekt nicht gefördert werden. Ausge-
klammert ist dabei auch die Förderung in 
Naturschutz- und FFH-Gebieten, da hier 
eine Länderhoheit zur Umsetzung von Na-
turschutzmaßnahmen besteht. 
Da das Land Schleswig-Holstein aber ein 
starkes Eigeninteresse zur Renaturierung 
artenreichen Grünlands besitzt, besteht die 
Möglichkeit, diese auch über das Arten-

hilfsprogramm zu finanzieren. Zudem fi-
nanziert das Land ein zweijähriges Pilotpro-
jekt zum Erhalt des artenreichen Wertgrün-
lands und zur Einwerbung entsprechender 
Flächen aus der in 2014 durchgeführten 
landesweiten Wertgrünlandkartierung in 
das Vertragsnaturschutzprogramm. Betreut 
werden das Artenhilfsprogramm und das 
Wertgrünland-Pilotprojekt durch die Arten-
agentur und die Koordinierungsstelle des 
DVL in Schleswig-Holstein.  
Seit Aufnahme der Aktivitäten in 2011 
konnten in Projekten der Stiftung Natur-
schutz als auch im Rahmen des Artenhilfs-
programms bereits auf über 75 ha Erfah-
rungen zur Renaturierung artenreichen 
Grünlands gesammelt werden (Abb. 4). 
Über die Projekte werden zudem noch be-
stehende besonders artenreiche Grünland-
flächen als Spenderflächen eingeworben 
und somit mittel bis langfristig einer adä-
quaten arterhaltenden Nutzung zugeführt. 
Die breit angelegten  Projektstrategien las-
sen hoffen, dass in den nächsten Jahren 
eine Trendumkehr beim Verlust des arten-
reichen Grünlands in Schleswig-Holstein 
eingeleitet  werden kann. 
 
Weitergehende Informationen können über 
die Artenagentur Schleswig-Holstein 
(http://artenagentur-sh.lpv.de/), die Stiftung 
Naturschutz (http://www.sn-sh.de), das BfN 
(www.bfn.de) oder das Programmbüro des 
Bundesprogramms Biologische Vielfalt in 
Bonn (programmbuero-bpbv@dlr.de) ein-
geholt werden. 

 

 
 

Diskutiert:              
 
Moorrenaturierung in Natura 2000-Gebieten – Ein beispielhafter Zwischenbericht 
 
Durch die Förderung des Moorschutz-
progamms des Landes Schleswig-Holstein 
kann die Stiftung Naturschutz seit 2011 in 
größerem Maßstab auf der Grundlage fun-
dierter Erhebungen und Planungen Maß-
nahmen zur Wiedervernässung in Mooren 
umsetzen. Der Schwerpunkt liegt in der 
Renaturierung ehemaligen, entwässerten 
Hochmoorgrünlands, das in den letzten 
Jahrzehnten für den Naturschutz angekauft 

worden war. Ein wesentliches Ziel ist die 
Verbesserung des Erhaltungszustandes 
des Lebensraumtyps 7120 „noch renaturie-
rungsfähige degradierte Hochmoore“. 
Hierbei sollen systematisch angelegte 
Dämme entlang von Höhenlinien und in 20 
bis 30 Meter Abstand von Wegedämmen 
das Abfließen des Niederschlagswassers 
auf der Oberfläche und im Moorkörper ver-
hindern. Beim Bau der Torfdämme werden 

http://artenagentur-sh.lpv.de/
http://www.sn-sh.de/
http://www.bfn.de/
mailto:programmbuero-bpbv@dlr.de
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vorhandene Drainagen systematisch unter-
brochen und das seitlich entnommene Ma-
terial durch Überfahren mit Baggerketten 
verdichtet (Abb. 5). 
 

 
Abb. 5:  Verdichtung des neuen Torfdammes durch  

Überfahren mit Baggerketten (Foto: Jutta  
Walter, Stiftung Naturschutz) 

 
Parzellengräben werden zusätzlich durch 
Staue gekammert oder vollständig über-
höht verfüllt. So entstehen unterschiedlich 
große Einstaupolder, für die jeweils die 
Höhe des Wassereinstaus reguliert werden 
kann. 
 
Auf diese Weise wurden beispielsweise im 
Hartshoper Moor bei Hohn in der Eider-
Treene-Sorge-Niederung insgesamt 254 
Hektar in vier Bauabschnitten wieder-
vernässt. Erfolge stellten sich unmittelbar 
ein:  
 
- Die Wasserstände auf den Flächen 

liegen im Bereich des Flurniveaus und 
die Moorböden sind bis zu 0,5 Meter 
hoch aufgequollen (Abb. 6).  

- Auf Flächen, die vor der Vernässung 
nur extensiv genutzt wurden oder be-
reits brach lagen, siedelten sich teil-
weise bereits in den ersten Jahren 
nach der Vernässung wieder Torfmoo-
se und Wollgräser an.  

- Die Vernässung hat eine erhebliche 
qualitative Aufwertung der Fauna des 
Gebietes bewirkt. So haben sich die 
Libellen- und Moorfroschpopulationen 
schnell vervielfacht, die Bestände von 
Kiebitz, Bekassine, Neuntöter, 
Schwarz- und Blaukehlchen von 2010 
– 2013 erheblich zugenommen und 
sich Rohrweihe, Kranich, Wachtelkö-

nig, Rotschenkel und Sturmmöwe neu 
angesiedelt.  

- Berechnungen zufolge werden durch 
die Wiedervernässung von 215 Hektar 
entwässerten Moorflächen im Harts-
hoper Moor 1.870 Tonnen CO2-
Aquivalente pro Jahr weniger freige-
setzt. Das entspricht der CO2-Menge, 
die 170 Durchschnittsdeutsche pro 
Jahr freisetzen (berechnet anhand des 
GEST-Modells von COUWENBERG et 
al., 2008). 

 

 
Abb. 6:  Hohe Wasserstände und Rückquellung 

hinter einem Torfwall (Foto: Jutta Walter, 
Stiftung Naturschutz) 

 
Auch in anderen Moorgebieten führt die 
Stiftung Naturschutz umfangreiche Maß-
nahmen zur Wiedervernässung im Rahmen 
der Managementplanung durch. Sie sollen 
in den kommenden Jahren fortgeführt wer-
den (Tab. 1). 
 
Tab 1:  Übersicht über Maßnahmen zur Moorver-

vernässung durch die Stiftung Naturschutz 

Gebiet Umsetzung 
[ha] 

Planung 
[ha] 

Hartshoper Moor 254 254 

Königsmoor 164 342 

Dellstedter Birkwild-
moor 

 
276 555 

Lundener Niederung 202 525 

Ahrenviölfelder Wes-
termoor 

43 

66 

Wildes Moor 200 534 

Tielener Moor   325 

Dosenmoor    490 

Glasmoor   117 

Gesamtsumme 1.137 3.208 
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Weitere Informationen zu den Aktivitäten 
der Stiftung Naturschutz können über 

http://www.sn-sh.de eingeholt werden.  

 
 
Beweidung mit Wasserbüffeln: Gewichtige `Landschaftspfleger´ auf nassen Böden 
- Erste Erfahrungen im FFH-Gebiet „Leezener Au“ - 
 
Das FFH-Gebiet 2127-333 „Leezener Au 
und Hangwälder“ befindet sich südlich von 
Bad Segeberg. Der 311 ha große langge-
streckte Talraum wurde in der Weichsel-
Kaltzeit als Tunneltal geformt. Neben meh-
reren sandigen Hügeln und den randlichen 
Hängen besteht das Gebiet größtenteils 
aus bis zu 15 m mächtigen Niedermoorbö-
den. Kennzeichnend für die Niederung sind 
zudem zahlreiche Quellen. Mit seinem Mo-
saik aus Feuchtwiesen, seggen- und bin-
senreichen Nasswiesen, Sumpf- und Si-
ckerquellen, Röhrichten und feuchten 
Hochstaudenfluren stellt der Talraum ne-
ben Teilen des Treenetals das größte zu-
sammenhängende Gebiet mit Vorkommen 
von artenreichem Feuchtgrünland in 
Schleswig-Holstein dar. 
Gemeinsam mit dem Gewässerpflegever-
bandes Mözener Au führt die Schrobach-
Stiftung seit 2005 ein Projekt zur Umset-
zung der Ziele von Natura 2000 und der 
EU-Wasserrahmenrichtlinie durch, welches 
vom MELUR gefördert wird. Ein Schwer-
punkt liegt in der Erhaltung und Entwick-
lung des artenreichen Feuchtgrünlandes 
mit seinen verschiedenen FFH-
Lebensraumtypen durch die Wiedervernäs-
sung sowie gezielte Pflegemaßnahmen. 
Um eine nachhaltige Feuchtgrünlandpflege 
durch extensive Beweidung zu ermögli-
chen, wurden Außenzäune um Weideein-
heiten errichtet. Viele dieser Weideeinhei-
ten existieren seit Jahren und zeigen selbst 
in ehemals aufgelassenen Flächen gute 
Erfolge im Hinblick auf die Ausbreitung von 
Feuchtwiesenarten. Seit mehreren Jahren 
im Einsatz sind Schottische Hochlandrin-
der, Islandpferde  sowie eine bunte, ge-
mischte Rinderherde. Pächter sind ortsan-
sässige Landwirte, die die Tiere außerhalb 
der Vegetationsperiode auf ihren Höfen 
unterbringen können, denn eine Ganzjah-
resweide ist größtenteils nicht möglich. 
 
Ein Problem bestand allerdings seit langem 
in der Verpachtung der extrem nassen Flä-
chen mit zahlreichen Quellen. Durch Ver-

mittlung eines örtlichen Landwirts konnte 
im Jahr 2011 der Kontakt zu einem potenti-
ellen Wasserbüffelhalter aus der Region 
hergestellt werden. Dabei wurde zunächst 
ein Beweidungsversuch mit wenigen Tieren 
vereinbart. Inzwischen ist der Betrieb „Hol-
stein Büffel“ auf mehr als 50 Tiere ange-
wachsen, wovon die meisten in der Leeze-
ner Au-Niederung grasen (Abb. 7). Durch 
den Erwerb größerer Flächen auf Mineral-
böden inmitten der Niederung war es zu-
dem möglich, eine Winterweide mit Unter-
stand für die Wasserbüffel einzurichten, so 
dass sie ganzjährig im Gebiet verbleiben 
und flexibel eingesetzt werden können. 
 

 
Abb. 7:  Wasserbüffel im Talraum der Leezener Au 
 (Foto: Schrobach-Stiftung) 

 
Wasserbüffel (Bubalus arnee) sind mit 500 
– 700 kg (Bullen bis zu 1,2 t) deutlich 
schwerer  als die meisten Extensiv-
Rinderrassen. Mit ihren großen, breiten 
Klauen gelten sie als sehr trittsicher auf 
feuchten Böden. Sie besitzen nur eine ge-
ringe Anzahl von Schweißdrüsen und küh-
len sich daher in Suhlen, die sie bei Bedarf 
selbst herstellen. Weiterhin können Was-
serbüffel rohfaserreiches Futter besser 
verwerten als Hausrinder und fressen da-
her auch Sumpf-, Röhricht- und Wasser-
pflanzen. Diese anatomischen und physio-
logischen Merkmale prädestinieren die Art 
zur Pflege feuchter Gebiete. In Deutsch-
land werden sie deshalb bereits in mehre-
ren Landschaftspflegeprojekten eingesetzt. 
 

http://www.sn-sh.de/
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Abb. 8:  Wasserbüffel in einer brachgefallenen  

Fläche (Foto: Schrobach-Stiftung) 

 
Im Projektgebiet der Leezener Au konnten 
im Hinblick auf den Pflegeerfolg in den ver-
gangenen 4 Jahren folgende Erfahrungen 
gesammelt werden: 
 

 Nasse, häufig stark bultige, quellige und 
von Gräben durchzogene Bereiche in-
nerhalb der Weideeinheiten werden 
nicht gemieden, sondern regelmäßig 
und gezielt aufgesucht. 

 Die Tiere fressen nicht nur Brennnes-
seln (Abb. 8), Schilf, Rohrglanzgras und 
Seggen, sondern bevorzugen diese Ar-
ten sogar häufig gegenüber Gräsern. 
Auf seit längerem ungenutzten Flächen 
wurden die Dominanzbestände dieser 
Brachezeiger in kurzer Zeit herunterge-
fressen, so dass die kleinwüchsigeren 
Arten der ehemaligen Feuchtwiesen 
wieder „freigelegt“ wurden. Auch die 
sehr harten und spitzen Triebe der 
Sumpfsegge wurden bei der Frühjahrs-
beweidung „rasenmäherartig“ abgewei-
det. Bultige Seggen zählen ebenfalls zu 
den bevorzugten Futterpflanzen. Für 
die Flatterbinse gilt das nur sehr einge-
schränkt: Einige Tiere fressen zeitweilig 
gezielt Flatterbinsen während der Vege-
tationsperiode, andere meiden sie voll-
ständig. Die in den ehemals verbrach-
ten Flächen zahlreich aufkommenden 
Erlen werden durch Verbiss, aber noch 
mehr durch mechanische Störung ge-
schädigt, da die Tiere sie oft als Schat-
tenspender aufsuchen. 

 Das hohe Gewicht der Büffel kann zu 
erheblichen Trittschäden führen. Eben-
so wie Rinder bewegen sich die Tiere 
gern auf Bewegungspfaden, die dann 
rasch durchgetreten sind. Das Gleiche 
gilt für Liegeplätze, die im Gebiet be-

vorzugt in Tornähe zu finden sind. Bei 
einer zu langen Verweildauer (hier kön-
nen wenige Tage ausschlaggebend 
sein) ist ein flächiges Durchtreten der 
Grasnarbe möglich. 

 Die Befürchtung, Wasserbüffel würden 
Suhlen in wertvollen Pflanzenbestän-
den anlegen und diese damit zerstören, 
hat sich nicht bestätigt. Die Suhlen sind 
mit einem Durchmesser von ca. 2 m² 
vergleichsweise klein und werden oh-
nehin nur dort angelegt, wo keine offe-
nen Wasserflächen vorhanden sind. 
Gerade die Flächen mit wertvollen 
Pflanzenbeständen sind aber in Leezen 
von alten Entwässerungsgräben durch-
zogen. Diese werden als Suhlen ge-
nutzt und teilweise stark aufgeweitet. 
Dabei schrecken die Tiere auch vor tie-
fen, breiten Gräben mit steilen Bö-
schungen nicht zurück. Eine Auszäu-
nung tiefer Gräben ist somit nicht nötig. 

 

                    
Abb. 9: Schlangenknöterich in der Leezener Au- 
 Niederung (Foto: Schrobach-Stiftung) 

 
Als vorläufiges Fazit lässt sich also festhal-
ten, dass Wasserbüffel sich gut zur Pflege 
extrem nasser Flächen eignen, weil sie 
Dauernässe sowie sehr weiche, unebene 
Böden mit Quellen und tiefen Gräben tole-
rieren und weil sie bevorzugt hochwüchsi-
ge, ausbreitungsstarke Pflanzen fressen, 
die somit zugunsten von konkurrenzschwä-
cheren Feuchtgrünlandarten zurückdrängt 
werden (Abb. 9). 
Voraussetzung für den Beweidungserfolg 
beim Einsatz von Wasserbüffeln auf nas-
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sen Böden ist aber ein sehr intensives und 
extrem flexibles Weidemanagement ent-
sprechend der Naturschutzvorgaben, zu 
denen die Pächter bereit sein müssen. Eine 
engmaschige Absprache hinsichtlich der 
Besatzdichte sowie der Beweidungszeiten 
ist zwingend erforderlich. 
Im kleinparzellierten Gebiet der Leezener 
Au-Niederung hat sich bei der Pflege mit 
Wasserbüffeln für extrem nasse Flächen 
die Umtriebsweide als geeignet herausge-

stellt. Viele der kleinen Flächen von 2 – 5 
ha werden dabei nur sehr kurz (1-2 Wo-
chen) und mit einer Besatzdichte von bis zu 
4 Tieren je Hektar beweidet. Auf diese 
Weise halten sich die Trittstörungen in 
Grenzen und die Feuchtgrünlandarten wer-
den effektiv gefördert. 
 
Weitere Informationen zu den Aktivitäten 
der Schrobach-Stiftung bietet die Seite 
http://www.schrobach-stiftung.de . 

 
Fertig gestellt:              

 

Managementplanung abgeschlossen 

 
Seit den letzten Natura 2000 Nachrichten 

vom August 2014 (Stand. 15.08.2014) 
konnte ein Zuwachs von 36 Plänen ver-
zeichnet werden (Tabelle 2). Damit liegen 

mit Stand vom 31.03.2015 Pläne für 252 
Gebiete/Teilgebiete mit einer Fläche von 
rund 1.034.000 ha vor. 

 
Tabelle 2:  Fertig gestellte Managementpläne im Zeitraum August 2014  
  bis März 2015 

Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

0916-391 NTP S-H Wattenmeer und angrenzende Küsten-
gebiete 
TG Speicherkoog Dithmarschen Nord 

1.022 

0916-491 Ramsar-Gebiet S-H Wattenmeer und angrenzen-
de Küstengebiete 
TG Katinger Watt 

399 

 TG Speicherkoog Dithmarschen Nord 1.824 

0916-392 Dünen- und Heidelandschaft Nord-Sylt 1.916 

1016-392 Dünen- und Heidelandschaft Nord- und Mittelsylt 642 

1115-301 NSG Rantumbecken 567 

1115-391 Dünenlandschaft Süd-Sylt 741 

1116-391 Dünenlandschaft Ost-Sylt 380 

1123-392 Blixmoor 29 

1224-321 Wald südlich Holzkoppel 22 

1315-391 Küsten- und Dünenlandschaft Amrums 2.158 

1316-301 Godelniederung/Föhr 149 

1319-301 NSG Bordelumer Heide und Langenhorner Heide 
mit Umgebung 

201 

1320-303 Schirlbusch 14 

1322-392 Wald-, Moor- und Heidelandschaft der Fröruper 
Berge und Umgebung 
TG Holmingfeld 

55 

1323-301 NSG Hechtmoor 34 

1423-394 Schlei incl. Schleimünde und vorgelagerter Flach-
gründe 
TG Südseite der Schlei 

712 

1423-491 Schlei 
TG Südseite der Schlei 

712 

1530-491 Östliche Kieler Bucht 
TG Westlicher Oldenburger Graben 

486 

1629-391 Strandseen der Hohwachter Bucht 
TG NSG Wesseker See 

246 

http://www.schrobach-stiftung.de/
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Gebiets- 

Code Name Fläche (ha) 

 TG Weißenhäuser Brök 74 

1719-391 Untereider 
TG Wattenmeerplan 

2.951 

 TG Katinger Watt 399 

1731-401 Oldenburger Graben 
TG Oldenburger Bruch 

355 

1732-381 Rosenfelder Brök nördlich Dahme 45 

1828-302 Grebiner See, Schluensee und Schmarkau 241 

2020-301 Klev- und Donnlandschaft bei St. Michaelisdonn 222 

2024-391 Mittlere Stör, Bramau und Bünzau 
TG Bünzau und Mittlere Stör 

91 

2026-305 Altwaldbestände im Segeberger Forst 154 

2028-352 Wald bei Söhren 29 

2126-391 Wälder im Kisdorfer Wohld und angrenzende Flä-
chen 
TG SHLF 

247 

2126-401 Kisdorfer Wohld 703 

2224-391 Himmelmoor, Kummerfelder Gehege und angren-
zende Flächen 
TG Himmelmoor 

416 

2227-356 Sülfelder Tannen 9 

2328-381 NSG Kranika 96 

2429-301 Birkenbruch südlich Groß Pampau 11 
TG: Teilgebiet; gelb hinterlegt: Vogelschutzgebiete 

 
Recht gesetzt:              

 

EU-Verordnung zu invasiven Arten in Kraft getreten 
 
Invasive Arten stellen eine massive Bedro-
hung der nativen biologischen Vielfalt, der 
Ökosystemdienstleistungen und in ver-
schiedenen Fällen auch der menschlichen 
Gesundheit dar. Da es sich um ein grenz-
überschreitendes Problemfeld handelt, hat 
die Europäischen Union hier mit der Ver-
ordnung `1143/2014 über die Prävention 
und das Management der Einbringung und 
Ausbreitung invasiver gebietsfremder Ar-
ten´ vom 22.10.2014 regelnd eingegriffen. 
Die Verordnung ist am 04.11.2014 im 
Amtsblatt der Europäischen Union (L 
317/35) veröffentlicht worden und zum 
01.01.2015 in Kraft getreten.  
Die Verordnung konzentriert sich im We-
sentlichen auf die Prävention, die Früher-
kennung und sofortige Auslöschung ent-

sprechender Arten sowie das Management 
bzw. die Kontrolle schon weit in der EU 
verbreiteter Arten. Aktuell wird unter Betei-
ligung der Mitgliedstaaten an der Aufstel-
lung einer Liste vordringlich zu kontrollie-
render und zu bekämpfender Arten gear-
beitet.  
 
Weitere Informationen können der Seite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/inva
sivealien/index_en.htm , 
der Verordnungstext der Seite  
http://eur-lex.europa.eu/legal-
content/DE/TXT/?qid=1431090275080&uri
=CELEX:32014R1143  
entnommen werden. 
 

 

Überarbeitete Förder-Richtlinie des BMEL zur Biologischen Vielfalt 
 
Der Zustand der biologischen Vielfalt ist im 
Agrarbereich besonders kritisch. Um hier 
gezielte Wege zum Abbau bestehender 
Defizite und Probleme bei deren Erhaltung 

und nachhaltigen Nutzung aufzuzeigen und 
abzubauen, sollen beispielhafte Projekte 
durch das Bundeslandwirtschaftsministeri-
um (BMEL) gefördert werden. Hierzu wurde 

http://ec.europa.eu/environment/nature/invasivealien/index_en.htm
http://ec.europa.eu/environment/nature/invasivealien/index_en.htm
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?qid=1431090275080&uri=CELEX:32014R1143
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?qid=1431090275080&uri=CELEX:32014R1143
http://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/?qid=1431090275080&uri=CELEX:32014R1143
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die Richtlinie für `Modell- und Demonstrati-
onsprojekte im Bereich der Erhaltung und 
Nutzung der Biologischen Vielfalt´ aktuali-
siert und Anfang Februar bekanntgegeben.  
 

Die Richtlinie steht unter folgender Seite 
zur Verfügung: 
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads
/EU/BV_MuD_RiLi2015.pdf?__blob=public
ationFile  
 

 
Kurz notiert:              

 

Personalien/Organisation 

 
Abteilung Naturschutz des MELUR mit 
neuer Leitung 
Die Abteilung Naturschutz, Forstwirtschaft 
und ländliche Räume des Ministeriums für 
Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume hat seit Dezember 2014 
eine neue Leitung. Nunmehr führt der 
ehemalige Stellvertreter der Abteilung, Herr 
Thorsten Elscher, die Geschicke dieser 
Organisationseinheit. 

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter freuen 
sich über diese personelle und fachliche 
Kontinuität und wünschen dem neuen Lei-
ter alles Gute und weiterhin viel Kraft, 
Stehvermögen und vor allem Erfolg bei der 
Bewältigung des umfangreichen und nicht 
immer friktionsfreien Aufgabenpaketes. 
 

 
 
Lokale Aktion Oldenburger Graben stellt 
Arbeit ein 
Der Trägerverein der Lokalen Aktion 
Oldenburger Graben (LA), Oldenburger 
Graben-Niederung e. V., hat die Träger-
schaft der LA im laufenden Fördergeschäft 
zum 31.03.2015 gekündigt und damit die 
LA in dem Projektgebiet faktisch aufgelöst.  
Eine Nachfolgeorganisation ist – auch von 
Seiten des MELUR – nicht geplant, so dass 
die Managementplanung der noch ausste-
henden Natura 2000-Gebiete anderweitig 
organisiert werden muss. 

 
Das MELUR bedauert die Entscheidung 
des Trägervereins, respektiert diese aber 
selbstverständlich.  
Damit sind aktuell noch sieben Lokale Akti-
onen in Schleswig-Holstein aktiv. Diese 
werden nach aktuellem Stand auch über 
das reguläre Ende der derzeitigen Förder-
periode zum 31.06.2015 hinaus Bestand 
haben, wenn auch mit modifizierten Aufga-
benschwerpunkten. Wir werden zu gege-
bener Zeit an dieser Stelle weiter informie-
ren. 

 
 
 

Veranstaltungen 

 
Hochmoorrenaturierung: Seminar mit Ex-
kursion in das Satrupholmer Moor 
Der Renaturierung von Mooren kommt ein 
hoher Stellenwert zu (s. o.). Einen maßgeb-
lichen Beitrag für die Hochmoore im Land 
liefert das Moorschutzprogramm. Die Ver-
anstaltung unter Leitung des LLUR geht 
den bisherigen umsetzungsrelevanten Er-
fahrungen mit dem Programm nach, be-
fasst sich mit organisatorischen und finan-
ziellen Aspekten und veranschaulicht die 
theoretischen Ausführungen im Rahmen 
einer Exkursion in das Satrupholmer Moor. 

 
Die Veranstaltung findet am 09. Juli 2015, 
im Landgasthof Satrup Krog mit anschlie-
ßender Exkursion statt. Der Teilnahmebei-
trag beträgt 45,- € zzgl. Verpflegungskos-
ten.  
 
Anmeldung und weitere Informationen, 
insb. zum Zeitrahmen der Veranstaltung 
unter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787 

 

https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/EU/BV_MuD_RiLi2015.pdf?__blob=publicationFile
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/EU/BV_MuD_RiLi2015.pdf?__blob=publicationFile
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/EU/BV_MuD_RiLi2015.pdf?__blob=publicationFile
mailto:anmeldung@bnur.landsh.de
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Schonende Gewässerunterhaltung 
Gewässerunterhaltung sowie Natur- und 
Artenschutz verfolgen oftmals unterschied-
lichen Zielsetzungen. Den Ansprüchen von 
Flussmuscheln, Fischen oder Neunaugen 
gerecht zu werden und gleichzeitig den 
notwendigen Wasserabfluss sicherzustel-
len, gleicht manchmal einem Spagat. Um 
hier vermittelnd zu informieren, sollen die 
Interessenkonflikte vom hier tätigen Lan-
desverband der Lohnunternehmer theore-
tisch aufgezeigt und diskutiert und an-

schließend im Rahmen einer Exkursion 
praktisch demonstriert werden.  
 
Die Veranstaltung findet am 19. Juli 2015 in 
der DEULA Schleswig-Holstein GmbH in 
Rendsburg statt. Der Teilnahmebeitrag 
beträgt 45,- € zzgl. Verpflegungskosten.  
 
Anmeldung und weitere Informationen, 
insb. zum Zeitrahmen der Veranstaltung 
unter: : anmeldung@bnur.landsh.de oder 
: 04347/704-787 

  

Broschüren/Veröffentlichungen 

 
Newsletter Natura 2000 der Europäischen 
Kommission: Nr. 37 vom Januar 2015 
Der aktuelle Newsletter der Europäischen 
Kommission widmet sich in einem Schwer-
punktbeitrag der marinen Seite des 
Schutzgebietsnetzes Natura 2000 (Abb. 
10).  
 

 
Abb.10: Deckblatt Newsletter Natura 2000 der  
  Europäischen Kommission, Ausgabe 37 

 
Mit Stand 2013 existierten danach EU-weit 
knapp 3.000 marine Schutzgebiete mit ei-
ner Fläche von gut 250.000 km2. Rund 18 
% der Nordsee und 12 % der Ostsee sind – 

vor allem in den jeweiligen Hoheitsgewäs-
sern der Mitgliedstaaten – als europäische 
Schutzgebiete ausgewiesen. 
 
Im Mittelmeer und der makaronesischen 
Region liegen die Anteile teilweise noch 
unter 2 %. Insgesamt nimmt das Netz Na-
tura 2000 rund 4 % der marinen Fläche der 
EU ein und liegt damit noch weit von den 
geplanten 10 % gem. Biodiversitätskonven-
tion entfernt. Der weitere Beitrag widmet 
sich dann dem immer noch unzureichen-
den Wissensstand zu den marinen Lebens-
räumen und Arten, dem Management der 
Gebiete, der engen Verbindung von Natur-
schutz-Richtlinien mit der Meeresstrategie-
Rahmenrichtlinie und stellt hierbei das Er-
fordernis heraus, die naturschutzfachlichen 
Anforderungen verstärkt in das weitere poli-
tische Umfeld zu integrieren. In diesem 
Zusammenhang wird die Fischereipolitik 
herausgehoben, da die gewerbliche Fi-
scherei die Erhaltungszustände der Le-
bensräume und Arten am deutlichsten ne-
gativ beeinflussen kann.  
 
Ein weiterer Beitrag befasst sich mit  dem 
Kampf gegen die invasiven gebietsfremden 
Arten in Europa (siehe Rubrik Recht ge-
setzt). In dem Beitrag wird einleitend das 
Erfordernis eines europäischen Vorgehens 
in diesem Themenfeld begründet. Danach 
sind bereits 12.000 Arten durch zufällige 
oder gezielte Maßnahmen in die EU ge-
langt. Geschätzt 10 bis 15 % davon haben 
sich vermehrt, ausgebreitet und werden 
nunmehr als invasiv angesehen. Der davon 
ausgehende wirtschaftliche Schaden wird 
auf rund 12 Mrd. € pro Jahr beziffert. Mit 
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steigender Tendenz. Im Folgenden werden 
dann das europarechtlich abgestimmte 
Vorgehen herausgestellt und die einzelnen 
Schritte zu ergreifender Maßnahmen ein-
gehender erläutert.  
 
Weiterhin wird das REFIT-Programm – 
Evaluierung der rechtlichen Regelungen 
der EU – am Beispiel der FFH- und Vogel-
schutz-Richtlinien erläutert und natürlich 

findet sich auch wieder das Natura 2000-
Barometer mit den aktuellen Daten zum 
Netz Natura 2000 in dem aktuellen 
Newsletter.  
 
Der Newsletter kann über die Internetseite 
http://ec.europa.eu/environment/nature/info
/pubs/natura2000nl_en.htm bezogen wer-
den. 
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